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Abstrakt (392 Wörter) 

Vor dem Hintergrund gegenwärtiger Selbstbeschreibungen Deutschlands als 

Einwanderungsgesellschaft sowie bildungspolitischer Forderungen nach Internationalisierung 

und migrationsgesellschaftlicher Öffnung von Bildungsinstitutionen geraten international 

ausgebildete Lehrkräfte zunehmend in den Fokus. Gleichzeitig zeigt sich ein persistentes 

Spannungsverhältnis zwischen programmatischen Öffnungsdiskursen und institutionellen 

Praktiken der Begrenzung (Wojciechowicz & Vock 2024). Der Zugang zum Berufsfeld Schule 

ist dabei als komplex regulierte Bewegung innerhalb migrationsgesellschaftlicher 

Bildungsordnungen zu verstehen. Der Beitrag nimmt das Anerkennungsverfahren als einen 

zentralen Ort dieser Regulierung in den Blick und macht „Bewegung“ als analytische Kategorie 

im Sinne des Calls for Paper fruchtbar. Analysiert werden unterschiedliche Bewegungsformen 

im Prozess des beruflichen Wiedereinstiegs: Fortschreiten, Unterbrechung, systemisches 

Feststecken sowie Parallelbewegungen, die untrennbar mit Prozessen der (Nicht-)Anerkennung 

von Wissen, Qualifikation und Professionalität verbunden sind. 

 

Der Lehrkräfteberuf zählt in Deutschland zu den reglementierten Berufen und unterliegt 

entsprechenden rechtlichen Bestimmungen (Weizsäcker & Roser 2018). Der Zugang zum 

Schuldienst ist demnach an eine formale Anerkennung der Berufsqualifikation gebunden. Der 

reguläre Einstieg in den Schuldienst setzt für internationale Lehrkräfte die landesrechtlich 

geregelte Anerkennung ihrer Abschlüsse und Berufserfahrungen voraus. Statistische 

Auswertungen zeigen, dass rund 70 % der Antragstellenden eine Anerkennung in Aussicht 

gestellt wird, sofern sie Anpassungsauflagen erfüllen (George 2021, S. 65).  

 

Während das Anerkennungsverfahren häufig als administratives Instrument gefasst wird, 

analysiert der Beitrag es als machtvollen Teil der Reproduktion hegemonialer 

Wissensordnungen. Es strukturiert, welche professionsbezogenen Wissensformen als 

anschlussfähig und `gleichwertig´ gelten und trägt dazu bei, berufserfahrene, akademisch 

qualifizierte Professionelle als `Defiziträger*innen´ oder `Nachqualifizierungsbedürftige´ zu 

positionieren (Sommer 2015). In dieser Perspektive kann das Anerkennungsverfahren als 

institutionelle Gegenbewegung verstanden werden, die migrationsgesellschaftliche 

Öffnungsdynamiken begrenzt. 
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Ein umfassendes Verständnis der Praxen des Anerkennungsverfahrens erfordert die Perspektive 

von betroffenen Lehrkräften, also jener Gruppe, an die das Verfahren gerichtet ist. Empirische 

Grundlage des Beitrags bildet eine qualitative Interviewstudie mit sieben Lehrerinnen, die ihre 

Berufsqualifikation in Polen erworben haben, das Anerkennungsverfahren durchlaufen haben 

und zum Zeitpunkt der Erhebung in Berlin und Brandenburg tätig waren. Die Daten wurden 

mithilfe von Grounded Theory (Breuer, Muckel & Dieris 2019) ausgewertet und erlauben die 

Rekonstruktion zentraler Problemfelder im Anerkennungsverfahren sowie von 

Bewältigungsstrategien der Betroffenen. 

 

Ein zentrales Ergebnis ist die epistemische Erschöpfung (Satta 2024) als affektive Dimension 

blockierter Bewegungen: Die befragten Lehrkräfte streben nach beruflicher Mobilität, erfahren 

jedoch durch institutionelle Praktiken Unterbrechungen und eine Entwertung ihres Wissens. 

Eng damit verbunden ist das zweite zentrale Ergebnis der institutionellen Amnesie (Ahmed 

2012) Anerkennungspraktiken erscheinen als strukturell `taub´ gegenüber 

migrationsgesellschaftlichen Veränderungen, indem sie vorhandene Kompetenzen 

systematisch entwerten oder unsichtbar machen. 
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